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Bezugspreis : In Karlsruhe und auswärts frei inS HauS geliefert für September 105 .« — Einzelnummer 1 Jt — glnzeigengrbühr : 6 A für 1 tum Höh« und ein Siebentel Breite. Briefe und
Gelder frei. Bei Wiederholungen tariffester Rabatt » der als Kassenrabatt gitt und verweigert werden kann» wenn nicht binnen vier Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt . Amtlich« Anzeigen find direkt
«n die Geschäftsstelle der Karlsruher Zeitung , Badischer StaatSanzeiger, Karl-Friedrichstr. ll zu send« und « erden in Vereinbarung mit dem Ministerium drS Innern berechnet . Bet Klageerhebung , zwangsweiser Beitreibung
und KonkurSverfahrm fällt der Rabatt fort. Erfüllungsort Karlsruhe. — Im Falle von höherer Gewalt, Streik, Sperre, Aussperrung, Maschinenbruch , Betriebsstörung im eigenen Betrieb« »der in betten unserer Lieferanten
hat der Inserent kein« Ansprüche , falls di« Zeitung . verfpätet, in beschränktem Umfange »der nicht erscheint. — Für telephonische Abbestellung von Lnzeigm wird kein« Gewähr übernommen. Uuverlangt« Drucksachen und

Manuskript« werden nicht zurückgegebm und e« wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Bergütung übernommen.

Der brodelnde Grient .
DeS GriechenkönigS zweit« Abdankung — Die Tradition der englischen Politik — Revolution und Aufruhr — Kemal Pascha

gegen Lloyd George — Englische Jnfanteriebataillone und «berdreadnoughtS — Bulgarien mobilisiert.

Amtlicher Teil .
Line Diiksaktion der bad . Regierung kür

die Dresse .
** Die badische Regierung hat auf Antrag des Finanzmini¬

steriums dem Verein Südwestdeutscher Zeitungsverleger zur
Beseitigung der wirtschaftlichen Schwierigkeiten, die für die
Zeitungsverlage durch die Verschärfung d«r Zahlungsbedingun¬
gen der Papierfabriken entstanden sind , ein Darlehen bis
zum Betrag von 50 Millionen Mark gewährt . Uber
die Verwendung dieses Darlehens wurde gestern zwischen dem
Finanzministerium und dem Verlegerverein ein Vertrag abge¬
schlossen.

Frachtermäßigung kür frisches Dbst .
* Gemäß Ermächtigung des Reichsverkehrsmintsters wer -

c » die Frachtsätze für frisches Stein - und Kernobst , aus -
g . nommen Südfrüchte und Weintrauben , mit Gültigkeit vom
•25 . September l . I . wie folgt berechnet :

a ) Stückgut zu den um 50 v . H-. ermäßigten Sätzen der
allgemeinen Stückgutklasse I unter Aufrundung auf volle

b ) Wagenladungen zu den Sätzen und Bestimmungen der
Klassen C, Cn 10 und Cn 5 . Die gleichen Frachtsätze
v üben auch nach dem 1 . Oktober bis auf weiteres vovbehalt-
lich jederzeitigen Widerrufs in Geltung . Die Obfkbeiförde -
rnng bleibt also Von der Tariferhöhung am 1 . Oktober ver-
schont. Die Ermäßigung wird auch auf den Bodenseegüter -
verkehr zwischen deutschen Bodenseestationen ausgedehnt . Fer¬
ner wird im Bodenseegütevverkehr mit sofortiger Gültigkeit
der Ausnahmetarff für Kartoffeln bei Äuifgäbe als Fracht¬
stückgut eingeführt .

Ikemal lpascba und der Wrand
im naben Gsten.

Kemcü Pascha hat mit seinen Truppen die demorati -
sierte griechische Arniee in Kleinasien vernichtend geschla¬
gen, das ist ein Faktum , an dem sich nicht rütteln läßt .
Unld dieser Sieg allein ist es , der ihm gestattet , mit je¬
nem Selbstbewußsein aufzutreten , das lvir auch an sei¬
nen neuesten Erklärungen beobachten. Wenn Kemal
Pascha ein wirklicher Staatsinann wäre , würde er
etwas bescheidener auftreten .

Er würde sich daran erinnern , daß vor gar nicht so
langer Zeit das Kriegsglück den Griechen hold gewes in
ist, und daß griechische Truppen in der Nähe von
Angora standen ; er würde sich ferner sagen . Laß seine
Truppen zum Teil lediglich durch brutalen Zwang auf -

geboten werden konnten, und daß andere Teile dieser
Truppen Wohl zunächst seinem militärischen Ruf
nach nationaler Befreiung Folge leisten , politisch
aber durchaus nicht mit ihm harmonieren ; er würde
daran denken, daß seine Finanzen und seine Waffen¬
rüstung ihm im ivesentlichen von anderer Seite g e -
borgt worden sind , und daß auch sonst eine Reihe
überaus glücklicher Umstände mitgesprochen haben , um
ihn die Erfolge der letzten Wochen erringen zu lassen.

Eine völlig demoralisierte Armee zu besiegen , ist kein
großes Kunststück . Der militärische Wert der Trupp in
Kemal Paschas müßte sich also erst in einem Feldzug
gegen einen ebenbürtigen Gegner erweisen . Daß
der Türke an und für sich ein tapferer und brauchbarer
Krieger ist , ist bekannt. Aber bisher hat es der Türkei
noch immer an hervorragenden Strategen und vor allem
noch immer an einer zuverlässigen Organisation der Ver¬
pflegung und des Nachschubs gefehlt . Inwieweit die
Dinge heute auf diesem Gebiet besser liegen , kann nie -
n :and beurteilen . Die Verpflegung war diesmal an sich
ziemlich leicht, da der Krieg in Anatolien selbst geführt
wurde , also in dem eigentlichen Heimatland der Os -
manen , inmitten einer Bevölkerung , die vorzugsweise
agrarwirtschaftlich tätig ist und sonach unmittelbar die
Lebensmittel für ein kämpfendes Heer liefern kann.

Jedenfalls ist die miliärische Lage Kemal Paschas
durchaus nicht s o stark , daß er nun als ein Machtfaktor
erstens Ranges , als ein den Frieden diktierender Sieger
angesprochen werden könnte. Er hat die verlotterte
griechische Armee besiegt, aber sonst noch niemand . Die
politischen Verhältnisse aber haben sich gerade in
den letzten Tagen in einer Weise entwickelt , daß man
keineswegs von einer Verbesserung der Situation für
Kemal Pascha reden kann. Mag England auch die Grie¬
chen fallen gelassen haben, mag es auch Kemal Pascha

Abdankung Ikönig Ikonstantins .
Reuter meldet in einem Telegramm aus Athen : König Son -

stantin von Griechenland hat abgedankt.
Rach deim Jntransigeant sollen dte Aufständischen in Grie -

chenland nicht die Rückkehr Beniselos, sondern die Bildung
einer neutralen Regierung verlange«.

Konstantin feierte im Sommer 1921 nach seiner Zurückbe-
rufung durch das Volk einen triumphalen Einzug in Athen.
Dieser Triumph ist ihm zum Verhängnis geworden, denn er
fühlte sich jetzt der Volksgunst so sicher, daß er den durch ein
jahrzehntelanges Blutvergießen seit dem ersten Balkankrieg
geschwächten Volk einen Kampf mit der Türkei zumutete . Po¬
litisch sind die Griechen ein Opfer der englischen Politik gewor-
den, die ihrer alten Tradition getreu den Krieg, den sie gegen
Angora zu führen gedachte , einem Hilfsvolk aufbürdete ,
dessen Schicksal ihr nun gleichgültig geworden ist. Noch bis
in die letzten Tage hat man in Athen auf die englische Hilfe
gehofft. Der Verlauf der Pariser Orientkonferenz, hat Kon¬
stantin seines letzten Haltes beraubt . Die Engländer wollen
die Kontrolle über die Meerengen ; alles andere ist für sie
gleich. Die Opfer , die das griechische Heer an Gut und Blut
gebracht hat . werden, wie sich die „N. B. Ldsztg." in einem be-
sonderen Artikel auslätzt , von der Politik des Londoner Kabi-
netts nicht hoher diskontiert, als ein fauler Wechsel einer Athe¬
ner Bankfirma .

Ob mit der Abdankung Konstantins aber die Krone für
Georg und die Dynastie zu erhalten ist, scheint mehr als frag -
lich. Das Volk blickt heute wiederum auf Beniselos, den ein¬
zigen griechischen Staatsmann von europäischem Ruf . Die
Hoffnungen des Volles wird heute auch «in Beniselos, trotz
seines Ansehens in Paris , nicht erfüllen können ; dazu ist die
Niederlage des griechischen Heeres zu groß. Ob das Volk, das
vor ernem Jahre zwischen Piräus und Akropolis im monar -
chischen Taumel geschwelgt hat, die Monarchie fallen laffen,wird , läßt sich im Augenblick noch nicht sagen. Für Beniselos
wäre jedenfalls Griechenlands Übergang zur republikanischen
Staatsform die Vorbedingung für eine Rückkehr.

Nach der oben angeführten Meldung des Jntransigeant sol¬len aber die Aufständischen in Griechenland nicht die Rückkehrvon Beniselos, sondern die Bildung einer neutralen Regierung
verlangen . _

Die revolutionäre Bewegung.
Nachrichten aus Athen zufolge sind in Griechenland ernsterevolutionären Unruhe» ausgebrochen, besonders in Larissa

Mhtilene und Saloniki . Das Heer und die Marine sind be¬
teiligt .

*

Nach den aus Athen vorliegenden Nachrichten scheint die re¬
volutionäre Bewegung in Heer umb Marine auf den Inseln
Mhtilene und Chios ihren Anfang genommen und auf Salo -
nik übergegriffen zu haben, wo sich die ganze Garnison der
Bewegung angeschlossen hat . An der Spitze befindet sich der
griechische Oberkommandierenbe. Auch die Flotte hat sich be¬
reits mit den Insurgenten solidarisch erklärt . Starke Kräfte
sollen im Anmarsch gegen Athen bereits das Kap Sunium er¬
reicht halben. Die Aufständischen haben durch ein Flugzeug
eine Proklamation an die Bevölkerung abwerfen laffen, in
der sie folgende Forderungen stellen : Abdankung des Königs ,
Bildung eines unabhängigen Ministeriums , Auflösung der
Nationalversammlung und sofortige Entsendung von Verstär¬
kungen nach Thrazien . In der Proklamation heißt es weiter ,
daß die Armee Thrazien um keinen Preis den Türken über¬
lassen werde.

Aufruhr in Albanien ?
Laut -Meldungen aus Rom ist ein Aufruhr in Albanien

ausgebrochen. Die Regieruidgstruppen sollen vor Tirana ge¬
schlagen worden sein . Als Ursache nimmt man die Rück¬
wirkung der Orientereignssse an .

Hremal Paschas Forderungen .
Keniat Pascha hat auf die Note der Alliierten

gestern noch immer nicht geantwortet . Sein «schweigen
gibt naturgemäß zu den mannigfachsten Kombinationen Anlaß .
Die Darstellung , daß die kemalistische Regierung die borge-
schlagene Kontrolle über die Meerengen ablehne und darauf
bestehe , Thrazien schon jetzt zu besetzen, sinket in einem Tele¬
gramm aus Konstantinopel eine Bestätigung , wonach der offi¬
zielle Vertreter der Regierung von Angora, Hamid Bey, erklärt
haben soll, Kemal Pascha werde folgende Forderungen stellen:

1 . Die Erlaubnis zur Überschreitung der Merreugen zum
Zwecke der militärischen Besetzung Thraziens utid die Er¬
mächtigung zur Errichiuug von Verteidigungsanlagen in der
Umgebung von Konstantinopel, um die Stadt gegen jede Über¬
raschung zu sichern ;

2 . die Zulassung Rutzlarids und Bulgariens zur Friedenskon¬
ferenz und

3 . die sofortige Einstellung der englischen Truppenbewegun¬
gen im Meerengengebiet.

IKätselraten um Ikemal pasch «.
Die Vertreter der britischen Regierung in Konstanti¬

nopel, ebenso wie die Oberbefehlshaber der See - und Land»
streitkräfte versuchen alles, um mit Kemal Pascha in Ber>>
binduug zu treten und um zu erfahren , ob er beoibsichtige, die
Truppen aus der neutralen Zone znrückzuziehen , bevor die
gestellte Frist abgelaufen ist. Sollte er diese Absicht nicht
haben, dann könnte leicht ein Einbruch seiner Truppen in die
neutrale Zone einen diplomatischen Zwischenfall herbeiführen,der dann unter Umständen zum Krieg führen könnte. Sollte
aber Kemal eine Frist verlangen , dann wird sie ihm nach hie¬
siger Auffassung gewährt werden. Meldungen aus Konstan»
tiiwpel , die im Laufe des Nachmittags bei der englischen Re¬
gierung eingetroffen sind, geben Anlaß, die Frage der Ent¬
wicklung - er Ereignisse im Osten sehr ernst aufzufassen. Lloyd
George habe mehrmals im Laufe des Nachmittags in Dow-
ning Street beantragt , weitere Nachrichten und Erkundigungen
in Konstantinopel einzuholen.

* >
Kemal Pascha hat in Smyrna dem Korrespondenten der Chi¬

cago Tribüne ein Interview gewährt, in dem er u . a. sagte,es bestehe ein Vertrag mit Rußland , auf Grund dessen die
Türkei die Berechtigung Rußlands , der Ukraine , Georgien»
und anderer Staaten an der Regelung der Meerengenftage
teilzunehmen , garantiere . Die Engländer hätten eine gewisse
Zone für neutral erklärt , sie sei aber nicht neutral , sondern
diene dem Zweck, die Reste der griechischen Armee zu schützen.
Neben diesem ersten Ziel verfolge die englische Regierung noch
zwei Ziele, die Dardanellen und Konstantinopel zu beschützen;
obwohl Konstantinopel nicht in ihrer Hand sei, hoffe sie sich auf
Gaüipoli zu halten , was eine indirekte Bedrohung der türki¬
schen Hauptstadt mit sich bringe . Die gegenwärtige englische
Regierung greife zu jeder Jntrigue , um die anderen Mächte
zu täuschen. Im Augenblick sei der Mansch der , den anderen
Mächten Enttäuschungert dadurch zu bereiten, das sie in ein
Abenteuer hineintreibe . Er (Mustapha Kemal Pascha) glaube
ober nicht, daß diese anderen Mächte ihre Vernunft soweit ver¬
lieren werden , um mit Großbritannien zusammen zu gehen . .
Die Politik der jetzigen englischen Regierung sei so gefährlich,
daß sie nicht nur für die übrigen Mächte unannehmbar sei,
sondern auch für einen großen Teil der britischen Öffentlich¬
keit . Wenn die britische Nation ihre öffentlichen Angelegen¬
heiten noch länger den Händen von Staatsmännern wie Llohh
George lasse, so werde sie an den Fundamenten des britischen
Reiches einen unheilbaren Druck herbeiführen.

Ikemal marschiert ..nordwärts".
Aus Smyrna berichtet der Corriere della Sera , daß da»

Gros des türkischen Heeres in Stärke von 70 000 Mann in
drei Kolonnen nordwärts , also nach Konstantinopel zu, ab¬
marschiert . Auch Kemab Pascha, der sich in einem Villenvor¬
ort Smyrnas befindet, bereitet selbst seinen Aufbruch vor.
Deputationen , die ihn sprechen wollten , wies er an, ihn nord¬
wärts aufzusnchen . ,

Rußlands Rote an Lnglsnd.
Reuter . Das Auswärtige Amt in London hat eine Note

der russischen Regierung erhalten , in welcher diese um Zu¬
lassung von Rußland , Georgien und der Ukraine zur Konfe¬
renz über den nahen Osten ersucht .

Englische Vorbereitungen.
In englischen Marinekreisen wird erklärt, daß bis jetzt

5 ttzberdreadnoughts, 5 leichte Kreuzer und 13 Zefftörerboote
der Mittelmeerslotte und 3 überdreadnoughts , 1 leichter Kreu¬
zer und 1 Zerstörergeschmader der atlantischen Flott « den
Beseht erhcklten habe, nach den Dardanellen abzufahrew.
Heute werden drei Bataillone Infanterie nach dem Orient
äbgehen . Die Hochseezevstörerslottillewird zurückgezogen , um
gleichfalls in das östliche Mittelmeer gesandt zu werden.

Von Kairo sind zwei Artilleriäbatterien der Garnison von
Kairo und die 7 . Artilleriebrigade der Garnison von Jsmailia
nach Dschjanak obgegangen . Man erklärt, daß dies die letzter»
ägyptischen Truppensendungen nach dem Nähen Orient sein
werden .

Es wird dementiert , daß Flotteneinheiten , di« nach dem
Washingtoner Abrüstungsabkommen abgerüstet werden sollte^
nach hem Nahen Orient gesandt worden seien .

»

Lady Harrington und die Frauen von 18 höheren Offizie¬
ren haben Konstantinopel verlassen. Die Frauen der übriger»
Offiziere reisen am 27 . --September ab.

Bulgarien mobilisiert rasch und geheim.
Eine Meldung der Tribuna aus Sofia besagt , daß die bnl»

garffche Regierung die Mobilmachung der letzten Altersklasse
angeordnet hat . Die Mobllmachung wird sehr rasch und ge¬
heim durchgeführt . An der südslawischen Grenze werden 'bt*
reit « Truppen konzentriert . In chauvinistischen bulgarischer »
Kreisen erklärt man , es sei die Stunde gekommen , in » eU
cher das Schickest der bulgarischen Nation korriäiert werde«,
könne. 1



gegenüber zu gewissen Konzessionen hinsichtlich Lhra -
ziens bereit sein , mag es auch nachträglich eine Hinzu¬
ziehung Rußlands zur Friedenskonferenz akzev-
tieren , so ist doch nicht zu verkennen , daß sich die mili -
tärische Macht, die England am Bosporus einznsetzen hat,
in den letzten Tagen infolge der von Lloyd George be¬
fohlenen Truppensendungen wesentlich verstärkt hat . Bor-
allem aber steht Frankreich heute Kemal
Pascha ganz anders gegenüber , als etiva
noch vor einer Woche . Schon aus der ' Orientkon -
ferenz in Paris hat Frankreich zweifellos gervisse Ver-
pflichtrrngen übernommen , die ein einseitiges Eintreten
für die Türken unmöglich machen und die französische
Regierung zur Rücksicht auf England zwingen . Run
aber hat auch noch zu allem Überfluß König Kon -
stantin abgedankt : der Stein des Anstoßes , der
also gefühlsmäßig für die französische Bevölkerung in
der Tatsache der Regierung Konstantins bestand, ist ans
dem Wege geräumt .

Ms zu dem Tage , an dem König Konstantin gegen
den Wunsch Frankreichs und Italiens die Regierung in
Athen wieder übernahm , hat man in Paris auf die na¬
tionalistische türkische Regierung in Angora genau so
geschimpft, wie in den andern Ländern der Entente auch .
Dann erst bekam die Sache ein anderes Gesickst. Kon¬
stantin gilt nun einmal in Paris

' als ein Deutschen¬
freund und als ein Gegner Frankreichs . Und die Pariser
Regierung hat sich nicht gescheut , diese rein persönliche
Abneigung bei den politischen Geschäften, die dann als -
bald mit Angora ein geleitet wurden , auszunützen .

Run aber hat sich in Athen ein vollkonimener Um¬
schwung vollzogen : König Konstantin hat bedingungslos
abgedankt, lind das griechische Volk ruft als den Retter
aris der Not Venizelos , den bekannten Par¬
teigänger Frankreichs und der Entente ,
z u r ü ck. Und wenn auch die gleichzeitig in Griechenland
ausgebrochene Revolution — eine Revolution , die sich
wohl in der .Hauptsache eben gegen Konstantin richtete
— , die Lage noch nrehr verivirrt , so steht doch Frank¬
reich heute , was seine griechische Politik betrifft , zwei¬
fellos einer ganz neuen Sit Nation gegen¬
über .

Ferner aber fängt jetzt auch Bulgarien an , heiin-
lich zu mobilisieren . Eine solche Mobilmachung kann nur
dann einen Sinn haben , wenn Bulgarien glaubt , seine
Interessen i m Ve r e i n mit K e m a l Pascha ver¬
bessern zu können. Aber selbstverständlich wird diese
Mobilmachung Rumänien und Jugo - Slavien
nicht unberührt lassen. Sollte aber R u ß l a nd irgend¬
wie militärisch aktiv Vorgehen, so ivürden ganz von selbst
auch Ungarn als gegebener Bundesgenosse Bulgariens
und der Türkei , andererseits Polen und die
Tschechoslowakeiais die gegebenen Bundesgenos¬
sen Jugo -Slaviens und Rumäniens auf den Plan treten .
Dann stände der ganze Osten in Brand !

Wie würde sich dann aber Frankreich zu ver¬
halten haben ? Die Antwort ist nicht schwer . Frankreich,
das sich in allererster Linie auf Polen und die
Kleine Entente stützt , kann diese Staaten unmög¬
lich preisgeben und weiterhin eine Politik verfolgen , die,
weil sie türkenfreundlich ist , letzten Endes auch den In¬
teressen dieser Staaten zuwiderlausen würde . Also
würlv Frankreich seine bisherige Politik Kemal Paschas
gegenüber noch gründlicher revidiren müs¬
sen und ganz automatisch an die Seite Eng¬
lands gedrängt werden .

Soll aber der große Kriegsbrand auf dem Balkan ver¬
mieden werden , so werden heute schon England ,
Frankreich und Italien in wohlerwogenen , gemein¬
samen Schritten beruhigend und ordnend auf die
Verhältnisse einwirken müssen. Soweit Ke mal Pa¬
scha hierbei in Betracht kommt, hat er seine politische
Stellimg durch die unsagbar herausfordernde und unge¬
schickte Polemik , die er gestern gegen England eröffnet
lwt . sicherlich nicht verbessert. Es ist lächerlich, wenn ein
Mann , der drunten in Kleinasien ein moralisch kampf¬
unfähiges .Heeres besiegt hat , jetzt in diesem Tone mit
einer Weltmacht wie England zu sprechen wagt . Hier
scheint uns denn auch, genau so wie bei Enver Pascha,
das Abenteuerliche in der Erscheinung Kemal Paschas
deutlich zum Ausdruck zu gelangen .

Der mit sehr energi ^ien Worten vorgetragene Wünsch
Rußlands , bei der Friedenskonferenz nicht übergan¬
gen zu ivevden , braucht die Situation keinswgs zu er¬
schweren. England hat ja bereits bekanntgegeben , daß
es gegen eine Hinzuziehung Rußlands nichts einzuwen¬
den habe , llnangenehm ist die Angelegenheit nur für
Frankreich. Denn Frankreich war es , ivelches in der
Orientkonserenz sich gegen ein .Hinzuziehen Rußlands
ausgesprochen hotte .

Über die Antwort , die Kemal Pascha der
Orierttkonferenz erteilen wird bezw . schon erteilt btt , ist
Zuverlässiges noch nicht berichtet worden . Offiziös wur¬
den einsnveilen Forderungen genannt , auf die England
und wohl seine beiden Verbündeten nach Lage der Hinge
nicht eingehen können.

Politische Neuigkeiten.
Der Keicksernäbningsminister vor der

Urabinettskrage.
Rach einer Münchner Meldung der Deutschen Tageszeitung

soll der Reichsernährnngsminifter in einer Landesvorstands¬
sitzung des Bayerischen Bauernbundes erklärt haben , wenn er
Nicht in Berlin für den Preis des llmlagegetrcides mindestens

83 bis 35 Prozent des Marktpreises durchsetze» werde er di«
K»nseq«r«- r» ziehen und abdanken.

Neue Grundlage kür die « eparationskrage .
Delacroix , der belgische Delegierte in der Reparationskom -

tnijfitm, beabsichtigt eine Abänderung , des Artikels 284 des
Friedciisoertragcs zu beantragen , und die ganze Reparatiens -
fragc auf eine neue Grundlage zil stellen . Die französischen ,
englischen und italienischen Mitglieder der Kommission sollen
bereits von diesem Plane verständigt worden sein , doch soll
bisher der Präsident der Reparationskommission, Dubois , De¬
lacroix ersucht haben, diese Frage nicht vor der Brüsseler Kon¬
ferenz aufzurollen . Bevor die Einladungen zu dieser Konfe¬
renz verschickt würden , werde Ministerpräsident Theunis mit
Paris und London in Fühlung treten . Keinesfalls könne
aber an das Zustandekommen einer Konferenz vor der Unter¬
zeichnung des griechisch- türkischen Vertrages gedacht werden.

Die Motive der krsnzösiscden Presse¬
politik im besetzten Rheinland .

Bei der unwirksamen Propaganda der von französischen und
belgischen Gelder» genährten separatistischen Organe im Rhein¬
land , bei dem vergeblichen Versuch , durch diese Presseleistungen
der Herren Dorten und Smeets die Rheinländer zu beeinflus¬
sen , ist die französische Eroberungspolitik am Rhein um so
sorgsamer darauf bedacht , alle aufrechten deutschen Organe
unter die Knute ihres Willkürregimcnls zu beugen. In den
letzten Wochen haben sich die Verbote deutscher Zeitungen und
Zeitschriften durch die Interalliierte Rheinlandkommission wie¬
der in erschreckendem Matze gehäuft .

Die Rheinlandkommission hat allen Grund , in Anbetracht
der getvaltigen Höhe der Besatzungslasten , der zahlreichen
Rechtsbrüche und Ausschreitungen der fremden Truppen und
der politischen Vergewaltigung des Rheinlandes die Stimme
der Wahrheit zu scheuen und der ihren Anordnungen unter¬
worfenen Bevölkerung das Recht auf freie Meinungsäutzerung
zu verwehren . Nieist auf Anregung von franz . Seite werden
Bücher und periodische Druckschriften wegen „Gefährdung der
Würde und Sicherheit der Besatzungstruppen " auf kürzere
oder längere Dauer verboten, je nachdem , ob man hofft, da¬
durch eine Änderung in dem Kurs der Zeitungen herdeiführen
zu können oder nur einen Vorkämpfer der Wahrheit auf mög¬
lichst lange Zeit hinaus tot gu machen . Periodische Veröffent¬
lichungen, die mindestens zweimal von der Rheinlandkommis¬
sion verboten worden sind , können auf Grund des Paragra¬
phen k>7 , sofern die Rheinlandkommission noch einmal an
ihrem Inhalt Anstotz nimmt , für unbegrenzte Zeit im Rhein¬
land verboten werden.

Für die Motive, welche die französische Pressepolitik bei
ihrem Vorgehen leitet , ist u . a . das Verbot autzerordentlich
charakteristisch , das jüngst der von uns mehrfach erwähnten
Wochenschrift „Rheinischer Beobachter" zuteil geworden ist.
Diese Zeitschrift ist neuerdings wieder von den Bevormündern
der rheinischen Geistesfreiheit verboten worden, und zwar mit
der Begründung , datz ein Artikel des Heftes 30 „die Würde der
Besatzungstruppen gefährde" .

Der einzige Artikel dieses Heftes , der überhaupt von den
Besatzungstruppen handelt , schildert den unglücklichen Tod des
15jährigen Söhnchens des Generals Näareschal durch ein deut¬
sches Auto und preist diesen jungen Franzosen , der in den
Stunden des Todeskainpfes nicht Hatzgedanken nachging, son¬
dern seinen Vater ermahnte , den deutschen Chauffeuren kein
Leid zu tun , weil er selbst Schuld an diesem Umfall trug . Der
ganz von pazifistischen Gedankengängen erfüllte Verfasser
schließt daran den Vorschlag . Deutsche und Franzosen sollten
gemeinsam in Mainz diesem jugendlichen Verfechter der Ge¬
rechtigkeit ein Denkmal errichten.

Man wagt kaum anzunehmen , datz dieser Artikel Anlatz ge¬
geben haben könnte , die Würde der Besatzungstruppen zu be¬
einträchtigen , und man wird durch einen neuerlichen Kuhhan¬
del der Pressepolitik des besetzten Gebietes ans eine andere
Fährte geführt .

Die .Franzosen haben in Düsseldorf den Engländern einen
Gefallen getan und das Erscheinen eines linksstehenden Blat¬
tes untersagt , das in der Irenfrage eine scharfe Kritik an der
englischen Politik geübt hat . In solchen Fällen ist es üblich,
datz man sich revanchiert —• natürlich , wie immer , auf Kosten
Deutschlands —. Daher haben die Engländer die in dem von
ihnen besetzten Gebiet erscheinende „Kölnisch« Zeitung " auf
einige Tage verboten, weil sie die Zusammenhänge aufdeckt , die
zwischen der Politik Poincares und den egoistischeil Interessen
der französischen Schwerindustrie bestehen. Die Tatsachen die¬
ses Aufsatzes der „ Kölnischen Zeitung " waren aber einem
Aufsatze entnommen , der im Heft 30 des „Rheinischen Beo¬
bachters" zu finden ist . Sein Titel heißt „Die grotzindustriellen
Interessen als Schlüssel der französischen Politik " und sei >c
Verfasser ist Herr Francois Delaisi, ein hoher französischer Ko¬
lonialbeamter . Der Aussatz war zuerst in amerikanischen Zei¬
tungen erschienen .

Warum fürchten die Franzosen diesen Aufsatz in solchenr
Matze?

Mit der Würde der Besatzungstruppen hat er gewiß nichts
zu tun , denn er handelt von ihneil mit keinem Wort . Was sie
fürchten ist ein anderes : Datz die Stiinme der Wahrheit a>lch
den Wieg zu ihren eigenen Truppen findet , datz der Angehörige
der französischen Wehrnracht erfahre , datz er durch sein Wer¬
lbleiben am Rhein nicht dem Gesamtwohl der fraligösischen Na¬
tion dient , sondern nur den selbstischen Interessen einer klei¬
nen Kapitalistensippe. Das Motiv der politischen Brutalitäten
ist die ?lngst lind unsichere Nervosität der gegenwärtigen Macht¬
haber . Langsam , langsam bricht die Erkenntnis der Wahr¬
heit sich Bahn , datz der französische Imperialismus den Wie¬
deraufbau Europas verhindert und init aller Macht sucht die
Gewaltherrschaft am deutschen Rhein durch die Unterdrückung
der Geistesfreibeit den Siegeszug dieser Einstcbt aufzuhalten .

Lohnforderungen der Bergarbeiter .
Die Verhandlungen , die die Bergarbeiter mit dem Reichsar¬

beitsminister gepflogen haben, sind bis jetzt ergebnislos ver¬
laufen . Sie werden aber fortgesetzt . Die Situation wird in
beteiligten Kreisen als äußerst ernst angesehen. Die Lohn¬
erhöhungen für den Monat September haben den erwarteten
Ausgleich für die Steigerung der Lebenshaltungskosten in
diesem Monat noch nicht gebracht. Die Verbände bestehen auf
einer ausgleichenden Lohnerhöhung am 1 . Oktober.

u . denttcber pazikisten - llrongreh .
Auf dem unter Leitung der fünfzehn Verbände des Deut¬

schen Friedenskartells vom 2. bis 4. Oktober in Leipzig statt¬
finde ,iden 11 . Deutschen Friedenskongreh , dessen Verhand¬
lungen im Rahmen des Themas „Rational und International "
stehen , werden zum politischen Teil des Kongresses Professor
Albrecht Mendelssohn-Bartholdp, Rob. Dißmann , M. d . R .»
Prof . James Hudson , Mitbegründer der englischen Kriegs-
dienftweigerer-Bewegung und -Organisation » Prof . Dr . W.

Schücking , M . d . R .» sowie ein Vertreter des Internationale »
Gewerkschaftsbundes sprechen . Für den wirtschaftlichen Teil
stehen Referate von Dr . Hilferding , Mitglied des Reichsw' rt -
schaftsrats » dem Wiener Soziologen Rud . Goldscheid und Tr .Wolters auf dem Programm . Auherdem sprechen Frau Stadt¬
schulrat A . Siemsen , Bischof Schreiber und RenI Schickele zuden kulturellen Themen . Im Anschluß an die einzelne» Re¬
ferate findet freie Aussprache statt.

Ikurze polit. Nacbricbten.
* Eine neue sozialistische Partei . Ledebour und seine An¬

hänger teilen in einem Flugblatt mit , datz sie eine Partei kon¬
stituiert haben, um die U .S .P . aufrecht zu erhalten . Vorsitzen¬der ist Ledebour und Liebknecht . Anfang Oktober soll eine
Wochenschrift erscheinen , die sich Klaffenkampf nennt und de¬
ren Chefredakteur Ledebour ist .* Eisenbahner gegen ine Preffcnot . Der Verbandslag der
Gewerkschaft deutscher Eisenbalnier hat eine Entschlietzung ge¬
fotzt : Der Verbandstag des Stanlinverbandes der Oiewerkschaft
Deutscher Eisenbahner steht init großer Besorgnis dem lang¬
samen Hungertodc der Preffe gegenüber, hervorgerufen durch
die unheimliche, fast unglaubliche und vor allem nicht gerecht¬
fertigte Preisbildung der Papierindustrie . Diesem Verhängnis
ist nicht nur die Tagespreise , sondern auch die Arbeiter - uri5
Gewerkschastspreffe ausgeliefert . Die Regierung wird sich
nicht verschließen können , daß diese Entwicklung katastrophal
wirken mntz . Dem Verbandstag ist es unverständlich, daß die
Reichsregierung immer »och eine Papierausfuhr zulätzt . Der
Verbandstag erwartet Btra der Regierung , daß sie recht bald
durchgreifende Maßnahmen erläßt , um dem Wucher zu
steuern und der Nor der Presse abzuhelfen.

* Rund - und Fernflüge anläßlich der Frankfurter Herbst-
meffe . Anläßlich der Frankfurter Herbstmesse vom 8. bis 14.
Oktober werden mit modernsten Junkers Flugzeugen durch
den Rumpler - Luftverkehr Rund - und Fernflüge vom Frank¬
furter Flugplatz am Rebstock aus stattfinden . Den Messebe -
fucheru wird dadurch Gelegenheit geboten , in besonders eiligen
Fällen das allen anderen Verkehrsmitteln überlegene Flug¬
zeug zu benutzen.

Wadiscbe Älbersicbt .
Lin Kapitel über die Dandelserlaubnisse .

Won sachverständiger Seite wird uns geschrieben:
„ Raus aus den Kartoffeln , rein in die Kartosfellnl"

, daS
ist die Parole der Presse fast aller Richtungen . Erst kriti¬
siert »tan einen Zustand , den man für unerträglich hält und
mir als Ursache unseres Zeitelends betrachtet, und dann wenn
diese Kritik Erfolg gehabt hat , schimpft .man wieder , daß
nunmehr der beseitigte übelftand nicht niehr weiter bestehen
darf . Eilt iSchullberspiÄ für die Richtigkeit dieses Satzes liefert
der „Badische Beobachter" in Nr . 260 vom 26 . -September
d. I . in einer Kritik gegen die innere Staatsverwaltung »
weil diese einer Anzahl Kartüffelhändlcr die Handelserslaulbnis
entzogen hat . Bekanntlich halben Monate hindurch gerade die
dem Zeitlrtnn angehörigen maßgebende» Herren der Land¬
wirtschaft in den schärfsten Töneri gegen die große Zahl mit
lHandeltzerlaübnis ausgestaiteter Kartoffelhändler Kritik ge¬
übt . Im Landtag sowohl wie in der Presse hat man sich
dieser Kritik altgeschlossen uitd vom Minister verlangt , daß
er endlich gegen das große Heer der Kartoffel - und Vieh¬
händler etwas unternehme . Das ist nun geschahen . Sämt¬
liche Handelserlauvmsse wurden eingezogen. Bei der Neu¬
verteilung von solchen wird auftragsgeuiäß sehr genau ver¬
fahren . Friseuren , Gastwirten , Schuhmachern, Hufschmieden
und derlei Leuten ist die HandelsertaubniS nicht inehr er-
teilt worden . Darüber Natürlich Wehklagen. Denn eine
Hand lang gehandelt ist gerade heutzutage besser wie ein
Arm lang gearbeitet . Nun sagt der „ Badische Beobachter"»
es befänden sich unter den Abgelehnten viele Leute , die sich
seil Jahren im Kartoffelhandel betätigten . Der Begründung
der AÄehnung mit „Bedenken volkswirtschaftlicher Art " wer¬
den seitens des „Beobachters"

„volkswirtschaftliche Bedenken
anderer Art " entgegengejsiellf » nd behauptet , bei dem lang¬
samen Gang des Beschiverdevevsichrens käme es letzten Endes
dahin , daß die bei den abgelehnten Händlern anfgegebeuen
Bestellungen schließlich an einen der 04 Kartofselkönige ge¬
leitet werden müßte » . Bon der Regierung wird gefordert,
datz sie nach dem Rechten sehe und verhindere , daß wir nicht
wieder zu Kriegsgesellschnften in „euer Form koiniiieit . Erst
also waren zu viel Kartvffelhändler vorhanden ; die lahme
Regierung lat itichls gegen dieselben . Seit 2 Jahren .etwa
bei jeder passenden und unpassenden Gelegenheit schärfste
Kritik hierwogen. Nun gibt es Kartosfelkönige und Kriegs»
gesellschaften in neuer Form . „ Frißt der Hund , hckointtit
er Prügel , frißt er nickt , heom'mt . er auch solche"

. Es soll
Hundebesttzer gehen , denen mau eine derartige Behandlung
ihrer Tiere nachsagt. ' Und ftirioahr , im Bild der öffentlichen
Meinung sicht die Haltung der Presse in ihrer Kritik gegen
WerwaltuiigiSmaßnahnicn nicht im geringsten anders aus . Was
man gestern kritisierte, hat man heute vergessen »nd morgen
fordert man , was mau vorgestern als das größte Unglück be¬
zeichne te.

Zur Dilksaktion der bad. Regierung kür
die presse

wird uns von der Leitung des Vereins Südwejldeülscher Zei»
tungsvcrlegcr geschrieben : Der Verein Südwestdeutscher Zei-
tungsverleger hat int Interesse der badischen Verleger mit be¬
sonderer Genugtuung den sehr daiikensioerren Schritt zur Tat
der badischen Regierung begrüßt . Es ivird durch diese Hilfs¬
aktion den badischen Verlegern die Möglichkeit gegeben, die
derzeitigen besonders schtvierigeii Kreditverhälmissc zu mil¬
dern . Wenn auch durch diese bedeutungsvolle Maßnahme die
Verleger eines erhebliche » Teiles ihrer gegenwärtigen ŝorgen
enthoben sind , so bleiben begreiflicherweise für die Verleger
doch noch weitere große Schwierigkeiten im Kampfe um daS
Dasein der Presse zu beseitigen. Jedenfalls wird aber den
Verlegern die Überwindung dieser Schwierigkeiten wesentlich
erleichtert durch die Überzengung, bei der badischen Regierung
nicht nur Verständnis für ihre Lage, sondern auch entspre¬
chende Hilfe gefunden zu haben.

0



* Lcbl Brarwruber Tagbkatt !
< Stm der Schweiz ijti dieser Tatze ein Gesetz, daS in etwa
Itnfeten eigenen Gesetzen zumi Schutze der Republik ähnelt ,
Kei der BcsiksaLstiinnruidg mit rund 384 000 :300 000 Stimmen

ßtbyelrhnt worden , Und zwar haben auch die Sozialisten

Wegen das Gesetz gestimmt . Die diesbezügliche Meldung auS

Dern begleitet nun das „Karlsruher Lagblatt " »nt

folgendem Satze :
„In der Schweiz haben die Sozialdemokraten gegen

ein besonderes Gesetz zum Schutz der Republik gestimmt ,
weil das Gesetz gegen den Sozialismus gerichtet war ,
in Deutschland stimmten sie begeistert dafür , weil bei
un » Gegner des Sozialismus geknebelt
werden solle « ! "

Wir haben keine Veranlassung , aus die Verschiedenheiten
her Haltung der Sozialdemokratie in Deutschland und in der

Schweiz emzugeben . Interessant an dem Satze ist für un »

lediglich dieBelhquplung,dass durch dieSchutzgesetze bei
» ns die Gegner des Sozialismus geknebelt
tzverden sollen . Diese Behauptung ist nichts anderes ,
« ls eine bewusste Fälschung der Tatsachen . Denn

ßo dumm und uriorientiert ist nicht einmal das „ Karlsruher
Akagblatt " , dass es nicht wissen sollte , daß die Schutzgesetze
Ken Staat als solchen , die Republik als solche
vor dem rechtsradikalen Verbrechertum zu schützcir haben , und

daß die Gesetze sich gegen Unbotmätzigkeiten und Ungehörig -

toiten von Beamten richten , die gegen die Verfassung
Und gegen den Staat schlechthin agitieren . Dabei ist die

gerechte Anwendung der Schutzgesetze gegen rechts und links

ausdrücklich zugesichert worden . Schliesslich ist auch wohl dem

»Karlsruher Tagblatt " nicht ganz unbekannt , dass die beiden

ßOpfer jener politischen Mordtaten , die die Schutzgesetze her »

Uorriefen , keine Sozialisten waren , sondern bürgerlichen
Darteien angehörten .

Äber trotz alledeni kann es das „Tagblatt " nicht unterlassen ,
auch hier seiner das Volk perhetzeiiden und vergiftenden Lieb¬

haberei zu sröhnen . Diese unnationale Haltung hindert den

Leiter des Blattes allerdings nicht , sich gelegentlich an der

Spitze der Zeitung mit allerlei nationalistischen Phrasen ver -

«lehmen zu lassen , mit Phrasen , an denen sich allerdings wohl

mur der Verfasser selbst berauscht . Dass noch irgeiid ein Leser

Korans herein fällt , könnten wir uns nicht gut denken - zumal

ja die eben von uns gegeißelte Politik nichtszvsirditzer Ber »

hetzung die Bedeutungslosigkeit dieser nationalistischen Ergüsse

am besten charakterisiert . Das „Tagblatt " Hot ja denn auch ,

seitdem der deutschnationale Major a . D . dort in der Re »

hakt ton herumkommandiert , Tausende von Lesern verloren .

Und was an Monnenten übrig geblieben ist , liest , von Aus¬

nahmen olbgeseihen , das Blatt gewiss nicht wegen der Artikel ,
hie der Chefredakteur selber verfasst oder inspiriert . Wie die

fftoälitionsparieien ein solches Organ zu bewerten haben ,

wissen sie schon längst . IJmmcrhin bietet dieser neue , von

« ns hier erörterte Fall von neuem Veranlassung , das „Karls¬

ruher Tagblatt " entweder politisch überhaupt nicht mehr ernst

zu nehmen oder es ganz offen als das hinzuftellen , was es

in Wirklichkeit ist , nämlich als ein Organ zur

mehr oder minder versteckten Vertretung der

deutschnationalen Parteiinteressen seine »

MhesredakteurS .

Immer nocd Aampk um die Getreideumlage .
Die Redaktion der „Schwarzjw . Zig .

" i« Bonndorf bittet
uns um Ausnahme folgender Berichtigung : Ein (anscheinend ^
«ingesandter Artikel „ Immer noch Kampf um Hie Ge »

treideumlage " in Nr . 281 der „Karlsr . Ztg ." befasst
sich mit der „Schwarzw . Ztg .

" in Bonndorf und wirft der»
feTbvii Verhetzung der Landwirtschaft vor . Die Redaktion der
^Scbwarzw . Ztg .

" sieht sich deshalb veranlasst , sesthustellen ,
dass sie wohl die Interessen der Landwirtschaft
vertritt , so gut wie andere Zeitungen , z . B . sozialdemo .

ikratische, andere Stände vertreten , dass sie aber keine « et »

hetzung der Landwirtschaft treibt . Der kriti »

isierte Artikel : der La ndwirlschgst " (Nr .
816 der „ Schdvarzw . Ztg .

"
) hot nicht für die vorjährige , son »

Lern für die. dies jechrige Erhebung der Getreideumlage em -

lOpser der 'badischen Landwirte in .Höhe von 1 Milliarde vt ,
errechnet . Die Redaktion der ,/SchwarKv . Ztg .

" erkennt sehr
gut die Notlage mancher Kreis « der städtischen Bevölkerung
und hat noch bei jeder Gelegenheit ihre meist ländlichen Leser
harnuf hingewiesen , zur Linderung dieser Not beizutragen ; di«
Kreise , die „hinter ihr stehen " , haben in, vergangenen Früh »

jahr für die Armen in Freiburg 106 Zentner Kartoffeln un »

entgeltlich zur 'Verfügung gestellt . Der 'betr . Arrikekschreitber
ist kein Mann , der „im Fettnapf fitzt "

, sondern ein Landwirt ,
der in kleinbäuerlichen Verhältnissen aufgeiwarbsen ist . Die
landwirtschaftliche Bevölkerung verlangt so gut wie jeder an »
hcre Stand isür sich das Recht der freie » Meinungsäusse¬
rung und die Redaktion der „Schwarzw . Ztg .

" unterstützt
bieses Verlangen der Landwirte Oberbadens , weil sie da»
Sprachrohr dieses Teiles der badischen Bevölkerung ist.

F . M.

U Vadrscder Deimstättentag in Irarlsrube .
Am 37. September , vormittags 9 Uhr , eröffnet « Arbeit »,

»tinifter Dr . Engler den Heimstättentag mit einer lurzen
Schilderung der badischen Wohnungs - und Bodenverhältnisse .
Er führte aus , dass bei richtiger Herstellung das Etafamilien -
haus billiger sei als die mehrstöckige Mietskaserne . Er ver¬
langte , dass dort gesiedelt werden solle, wo Dauerarbeir vorhan¬
den sei und >vo bie Errichtung einer Dauerwohnung möglich
wäre . Für die Wohnungsfrage fei nicht nur die Wirtschaftlich¬
keit beim Bau massgebend , sondern vor allem die sittliche Frage ,
und das Wohlbefinden der Bevülkeriuig . Würde jede deutsch «

?
samilie nur 500 Ondrauneter Land als Gartenland erholten ,
o müsste nur ein Tcchszigstel Teil der landwirtschaftlichen

Bvdenfläche des deutschen Reiches für diese Zwecke hergegeden
werden .

Anschliessend sprach Dr . Damaschke , der Vorsitzende des Bun¬
des Deutscher Bodeureformer . Er schilderte die geschichtlich«
Entstehung des Heimstiittengedamkens . Freiherr von Stein
habe 1807 . den Bauern die Freiheit der Persönlichkeit verspro -
chen und erreichte dadurch , dass die Bauern geschloffen für die
Befreiung Deutschlands eintraten . 1816 kam ein Gegen edkkt .
Bis 187C wurde auf dem Land der Kleinbesitzer vertrieben .

kl,8 Will . Auswanderer waren die Folge . Nach >870 entband
in den deutschen Städten die Mietskaserne . I » Jahre 1816
begriff der Deutsche Reichstag , dass man den Kriegern als
Dank nicht leere Worte geben dürfe . Es wurde einstimmig
beschlossen . Kriegerheimstätten zu errichten . Die Regierung
führte es damals nicht durch Erst die Nationaiversammlluig
schaffte durch den Artikel 156, durch das Reichssiedlungsgesetz
vom 11 . August 1920 und durch das Rcichsheimstättengesetz
vom Mai 1920 die Grundlage zur Heimstätte . Nun gilt es ,
so führte Damaschke aus , die Reichsheim -stätte praktisch durch¬
zuführen , um so unserem Volke eine gesunde Wohnung zu
verschaffen und der einzelnen Familie so viel Land zu geben ,
wie sie selbst braucht .

Nach Dr . Damaschke sprach Geheimrat Dr . Ermann , Mün »
ster , über di « „ Rechtsfrage der Heimstätte "

. Der Begriff der
Reichsheimstätte darf nur für Grundstücke gebraucht werden ,
bei denen der Name Reichsheimstätte im Grundbuch eingetra¬
gen ist . Eine Reichsheimstättc ist nicht zu Spekulationsprei¬
sen veränsserlich , sondern gebt an den Beräuherer , d . h . an den
Staat oder an die Gemeinde , oder auch an eine gemeinnützige
Gesellschaft zurück . Die Reichsheimstätte hat den Zweck, dem
Besitzer eine dauernde Wohnung zu sichern . Wegen der Schwie¬
rigkeit des Bauens kann Reichsheimstättenland ausgegeben
werden , auf den, der Besitzer sich bei günstigerer Finanzlage
sein Eigenheini errichten kann .

(Ausführliche Bericht « über die einzelnen Referate brin¬
gen wir in der morgigen Ausgabe der „Karlsr . Zeitung " .
D . Red .)

Hauptversammlungen d. Wad . Gemeinde¬
verbandes u . d. Vereins bad . Vürgermeister

Unter zahlreicher Beteiligung fanden am 23 . und 24 . Sep¬
tember 1922 bei günstiger Witterung in Badenweiler die or¬
dentlichen Hauptversammlungen des Bad . Gemeindevrrbandes
und des Vereins bad . Kiire .ernieister statt . Aus der Tages¬
ordnung standen äutzerst wistlige Gegenstände , so dass auch
Regierung und Volksvertreter an der Beratung teilnahrnen .
Für das Ministerium des Innern war Herr Minister Rem »
mele und für das Arbeitsministerium Herr Ministerialrat Dr .
Jmhoff erschienen . Auherdeni waren Herr Oberamtmann
Hepp , Müllheini , verschiedene Abgeordnete des Landtages , Ver¬
treter des Badische » Städtcbundes , des Zentralverbandes der
Gemeindcbeamten Badens , des Badischen Ratschreiber - und
des Badischen Rechnervereins , des WaldbesitzerverbnndeS , des
Wasserstrassen - und Encrgiewirtschaftsverbandes Mannheim ,
der Badischen Baustoffbeschasfung und des Bayrischen und
Wnrttembergischen Landgemeindeverbandes sowie zahlreiche
Gemeinderarsmitglieder aus allen Teilen des Landes anwe¬
send .

Am Samstag , den 23 . September 1928 begann zunächst die
Tagung des Vereins bad . Bürgermeister , die- sich als Berufs¬
vereinigung in der Hauptsache mit persönlichen Angelegenhei¬
len der Bürgermeister befasste . Die Versammlung wurde von
dem Vorsitzenden , Herrn Bürgermeister Koch -Ladenburg , vor¬
züglich geleitet , und auch die Diskussion , die an den Geschäfts¬
bericht sich anschloh , war äusserst rege und interessant .

Am Sonntag vormittag von halb 9 Uhr bis 2 Uhr fand so¬
dann die grosse Hauptversammlung des Bad Gemeindeverban¬
des statt , die von den Herren Bürgerineistern Julier - Mingols -
heim und Menges -Gernsbach geleitet wurde . Sie nahm einen
interessanten und erfolgreichen Verlauf . Die Verhandlungen
standen durchweg auf einer sehr erfreulichen Höhe und waren
getragen von dem Geist der Einmütigkeit und der Geschlossen¬
heit und von dem Willen , mit aller Kraft mitznwirken an dem
Wiederaufkommen des deutschen Volkes . Herr Minister Rem -
mele erklärte in seiner Ansprache , dass er die Wünsche und
Anregungen der Gemeindevertreter gerne entgegennehmen
und mit Interesse weiter verfolgen werde , da die Gemeinden
in schwerer Zeit Hervorragendes für das Volksganze geleistet
und sich als beste Stützen des Reichs und Staats erwiesen
hätten .

Der Geschäftsbericht , der von Geschäftsführer Grampp
( Karlsruhe ! erstattet wurde , legte Zeugnis ab von der vielseiti¬
gen , umfangreichen und erfolgreichen Tätigkeit und von dem
Bestreben der Gemeindeorganisation , aus den Nöten unserer
Zeit wieder heraus zu komnien . Die Ausführungen wurden
mit grösster AufinerEsamkeit verfolgt lind ernteten reichen
Beifall . Anschliessend an den Tätigkeitsbericht fand eine gründ -'
liche Aussprache statt , an der sich zahlreiche Anwesende betei¬
ligten . Das Ergebnis der einmütigen und ernsten Beratun¬
gen wurde in Entschließungen zusammengefaht , welche der
Regierung zur Berücksichtigung vorgelegt werden . Sie lauten
wie folgt :

A . Finanzlage der G« « inden .
I . Die Hauptversammlung strebt dem in der letztjährigen

Tagung ausgestellten Ziel , auf dem Gebiet der Einkommen -
beftenerung wieder wie früher die volle Steuerhoheit zu er¬
langen , unausgesetzt zu , .da soiiet der nottvendige Ausgleich
im Genreindehaushalt nicht erreicht tverden kan » . Falls dieses
Verlangen indessen jetzt nicht erreicht werden kann , erwartet
sie von der Reichsregiernug , dass di« Änderung de« Landes¬
steuergesetze « zugunsten der Gemeinden entsprechend den

^
Würzburger Abmachungen ungesäumt erfolgt , und dass vor |
allein die endgültige Verteilung der Einkoiniiienslenerantc '.le
so rasch wie möglich vorgenomiuen wird , da die Unsicherheit
und Unzulänglichkeit in den Gemeindefinanzen hauptsächlich
auf di« Verzögerung des Abrechnungsverfahrens zurückz »-
lfsih-ren ist.

Sie fasst ihre Anträge zitr bevorstehenden Änderung des
Landesfteuergesetzes wie folgt zusammen : 1 . Erhöhung d -S
prozentualen Anteils der Gemeinden an den Einkommen »
steuern ohne Aufrechnung von Umsatziteuern und Zinsbeträ¬
gen . 2 . Jeweilige sofortige Überweisung entsprechend hoher
Abschlagszahlungen entsprechend der tatsächlich eingegangenen
Beträge . 3 . Bedeutende Erhöhung des Umsatzsteueranteils
der Gemeinde » . 4. Überlassung der Umsatzsteuerauteile aus
Filialbrtrieben an die Gemeinden der Filialortc . 5 . Aus¬
reichende Beteiligung des Reichs an der Gemeindebeamten »
brsvldnng mich hinsichtlich der nicht vollbeschäftigten Beamten .
6 . Verzicht ans di« Grunderw « rbsstruer durch das Reicht
7 . Übertragung »euer Aufgaben an die Geiiieinden nur gegen
Ersatzleistung . 8 . Zuteilung der Kraftfahrsteuer an die
strassenunterhaltungspflichtigen ösfenllich rechtlichen Verbände .

II . Di « Hauptversammlung hofft , dass die künftige Re ' chs-
« nd Landesgcsetzgcbung , die fast durchweg grossstädtischen
Verhältnissen » ngepassl ist, wehr ais bisher auf die übrigen
Gemeinden Rücksicht nimmt und dass bei Verleitung öffent -
ficher Mittel iReichszufchiisse zu Beauiteubesoldung , Vertei¬
lung der Miricl ans dem LastenauSglcichstock usw . ) auch die
Bedürfnisse der Landgeineinde » gebührend b̂erücksichtigt wer¬
den .. Die bisherige Enm >ickelung kann die HaupiverfaiiiiN »
üiiirg leicht befriedigen . .

TU . Die HaupIversantmlung erwgrtet ferner eine rasche
Duvchflchruag des Grund » und Gewerbefüeuergesehes > tmd
anschliesseiid daran eine vollständige Neueinschätzunq in der
Weise , dass der Badische Staat die Beranlazungsgeschäfte
wieder übernimmt » da die ReichSsteuerbehörden zu sehr über¬
lastet sind , eine weitete Verzögerung aber unerträglich ist .

IV . Die Hetupckverfamiiuuiig beantragt endlich : l . eine rasche
neuzeitliche Ändern, «g des Bürgerrechtsgesetzes und der Ge »
meindegebührenordnuny . 2 . eine sofortig « Erhöhung der bür¬
germristerlichen Strafbefugnis , 3 . eine Beteiligung an der
staatlichen Ausländertaxe zu 50 Prozent , 4 . ein« Erhöhung
des Hilfsbeamten - bezw . Gemeindeanteils an den Grundbuch¬
gebühren «ruf %. und eine gänzliche Überlassung der Beglan -
bigungsgebühren , 5 . eine Beteiligung der Gemeinden an der
Wändrrgewerbcsteuer , 6 . eine volle Überweisung der Forsts
strafen an di « Gemeindekassen .

8 . Wohnungswesen .
Die Hauptversammlung des Badischen Gemeindeverbandcs

billigt die Wohnungspolitik der Regierung und beantragt : 1 .
Bei Verteilung der Mittel aus der Wobnungsabgabe ist mehr
als bisher auf die schlechten Wohnungsvcrhältnisse auf dein
Lande und auf die stets zunehmende Not daselbst Rücksicht zu
nehmen . Eine gerechte Verteilung auf Stadt und Land 'st
uotwenbig , weil sonst das ganze Wohnungsproblem in sich zu -
sammonfällt . 2 . Eine gesetzliche Beteiiigung der Industrie -
un «ernebmer und der sonstigen Arbeitgeber an den Kosten
ldirs Wohnungsbaues ist dringend erforderlich , da bie Woh¬
nungsabgabe sonst eine unerträgliche Höhe erreicht . 3 . Einer
Änderung der Gesetzgebung in der Weise , dass von der ge¬
samten Wohnungsabgabe zwei Drittel den Wohnungtverbänden
degiv . den vervandsfreien Städten und ein Drittel dein Staate
zur Verwendung zugeteilt werden , ist emvsilnscht . 4 . Die
Wöhnuugsverbände haben sich gut lwwährt . Für rasche Er¬
ledigung der Bau - und Bardarlebnsgesuche durch die betei .
ligten Staatsftelleu sollte indessen da und dort Sorge ge¬
tragen werden .

C. Änderung des Gebäudeversicherungsgefeues .
1 . Die Haupwersammlung kan » ein Bedürfnis nach einer

Einführung von Gefahrenklasse » auf dem Gebiete der Ge -
baudeverficherung nicht anerkennen . Das bisherige Prinzip
der Prämirngleichtzeit enthält schon den sonst eüstrebten so¬
zialen Ausgleich und hat den Vorzug der Einfachheit . 8 . Die
Feirerversicher un gSbücher sind für die Gemeindeverwaltun¬
gen unentbehrlich und können deshalb der Gebäudeversiche -
rniigsanstalr zur Führung nicht überlassen werden . 3 . Dem
badischen Geiiieindcoerband ist eine e » tfpreck)ende Vertretung
im Verkturltungsrat der Gebändevrrsicherungsanstalt ciiizu -
räumen . Die Ernennung der Mitglieder allein durch die
Kreise erscheint nicht mehr gerechtfertigt .

v . Schulwesen .
1 . Die Hauproersautinl -ung fordert im Hinblick auf die Fi¬

nanzlage der Genieinden eine sofortig « Änderung des Schul¬
gesetzes in dem Sinne , dass alle von den Gemeinden herrüh¬
renden Liegenschaften der Schiilpfründe wieder zurückgegeben
werden , soweit nicht ein privairrchtlicher Entstehungsgrund
vorliegt . Der gegenwärtige Rechtszuistand iit urlertväglich ge¬
worden . 2 . Die .Hauptversammlung ersucht die Regierung »
entsprechende Staatsmittel zur llnteritützung 'bedürftiger Ge¬
meinden bereit zu stellen , die durch die Reueinführüng des
Fortbildungsschulunterrichis unverhältnismähig stark belastet
werden . Die zur Vechügiing stehenden Beträge find gänzlich
unzulänglich . 8 . Da die Durchführung des Forjbildungs .
schnligesetzes aus wirtschaftlichen Gründen nichr in allen Ge¬
meinden tunlich .ist, soll durch Änderung des Gesetzes die Riög -
lichfeit geschaffen werden , dass die Du 'chführung in 'begrün¬
deten Fällen weiterhin verschoben werden kann . 4 . Die Haupt -
versammliing unterstützt das Verlangen der Städteverbände
nach Entlastung auf dem Gäbiet des persönlichen Austvaudes
bei Mittel - und Fachschulen .

E . Beamtenwesen .
Die Hauptversammlung erwartet , dass die Reich» — - ' ung

auch Zuschüsse zur Besoldung der nichtmM ' e ' cha, . ^ Ge¬
meindobeamten bewilligt . Gegen die bealsitchugie unterschied -
liche Behandlung legt sie entschieden Venvcthrung ei » .

Ikrurze Mackncdten ans Waden .
Nlannhrim , 27 . Sept . Der BürgermiSschuss hat den Ober ,

bürgermeister Dr . Kutzer , dessen 9jährige Amtszeit am 31 . De -
zember d . F . abläust , mit 90 von 93 abgegebenen Stimmen
auf 9 Jahre wiedergewählt .

Mannheim , 28 . Sept . Die „ Tribüne " und „ Volkswacht "
stellen , nachdem in Nürnberg die Vereinigung der beiden so-
zialistisckwn Parteien anSgeführt ist, ihr Erscheinen mit dem
1 . Oktober ein .

Engen , 27 . Sept . Änlätzlich der Su 'bnnssion auf 151 Ster
Papierholz , die die hiesige Stadtgeineinde veranstaltete , wurde
ein Höchstgebot von 4400 Mark für den Ster erzielt . Wie hoch
das ZeitungSpapier demnach kommen muh , das aus solchem
Holz gewonnen wird , kann sich jeder leicht denken .

Aus der Landeshauptstadt .
OberlandesgerichtsprSsident a . D . Dr . Dorner f .

Der um die Rechtspflege äusserst verdienstvolle Wirklich «
Geheimerat OberlandeSgerichtspräsidcnt a . D . Dr . Dorner ist
hier in , Alter von 75 Jahren in der Nacht vo„ Samstag auf
Sonntag gestorben . Der Senior des badischen RichierstandeS
war am 1 . Januar 1848 geboren , wurde >870 als RechtSprak -
tikant , 1873 als Resercndär anfgenomme » und erhielt seine
erste ctatmätzige Anstellung 1874 als Sekretär beim Justiz¬
ministerium . 1876 zum Amtsrichter in Pforzheim ernannt ,
wurde er 1877 i» gleicher Eigenschaft uack Stockach versetzt ,
wo er 1880 zum Oberamtsrichtcr befördert wurde . 1881 wurde
er als Rat an das Landgericht Mosbach , 1882 als Ministerial -
asseffor in das Justizministerium berufen . 1883 erfolgte seine
Beförderung zum Mnisterialrat und 1894 zum Geh . . Ober¬
regierungsrat . 1899 wurde er dann , zum Präsidenten des
Landgerichts Karlsruhe und 1909 zum Oberlandesgerichtspr « .
sidenten ernannt . 1915 trat er in den Ruhestand .

Als Vortragender Rat im Justizministerium und ais Richter
auf den verschiedensten Gebieten des Rechtswesens , bat er sich
die hervorragendsten Verdienste erworben und Pflichttreue und
strenge Sachlichkeit waren ihm eigen . Seine Verdienste um

> die Rechtspflege hat auch die rechts - nud staatswlsienschaftlich «
Fakultät der Universität Freibutzg dadurch anerkannt , dass sie
ihm im Jahre 1901 die Würde eines Ehrendoktors der Recht «
verlieh .

* Landestheater . Der Opernspielplan bringt am Freitag
de» 29 . d . M . eine Anfsührnng von Wagners „Fliegenden .Hol.
länder " in der bekannten Besetzung . Die musikalische Leitung
hat Herr Kopellmeister Alfred Loreutz inne , die szenische liegt
in den Händen von Oberregisseur Hans Bussard . Die Thea -
tcrgemeinde ist an dieser Vorstellung mit den Nummern 701
bis 900 beteiligt . Am Sonntag den 1 . Oktober gelangt Wag »
ners „ Lohengriu " unter der mustkalsschen Leitung des Kapell¬
meisters Alfred Loreutz und der szenischen des ObertegiffeurS
Bussard zur Wiedergabe . Die Partie der Elsa singt erstmalig
Frau Hilde von Alpenburg -Eberbach . Die übrige Besetzung
mit Willy Zillen in der Titelpartie ist die gleiche wie in der
vergangenen Spielzeit . Beginn der Vorstellung um halb 6

i Uhr .



Slaatsanzeiger .
» ekanatmachnng.

Dir Bereinigung der Gemeinde» Katholisch und Evangelisch
Tennenbronn , Amtsbezirk Trtber ».

Die Gemeinden Katholisch Tennenbrunn und Evangelisch
Tennenbronn , Amtsbezirk Triberg , werden auf Grün » der
übereinstimmenden Beschlüsse ihrer Bürgerausschüffe vom 5.
Juni 1923 gemäß 8 4 Absatz 1 der Gemeindeordnung vom 5.
Oktober 1921 unter Aufhebung ihrer Gemarkungsgrenzen auf
den 1 . Oktober 1902 zu einer Gemeinde vereinigt mit der Wir¬
kung , daß von diesem Zeitpunkt an die den bisherigen Gemar -
kungsinhabern zustehenden Rechte und Pflichten einschließlich
des Besteuerungsrechts auf die neue Gemeinde übergehen. Der
Zeitpunkt für die Überleitung der Grundbuchführung und der
Standesregisterführung wird vom Justizministerium bestimmt
werden.

Karlsruhe , den 22 . September 192S
Ministerium des Inner «.

R e m m e l e. Müller .

Bekanntmachung.
Die Vereinigung der OrtSgemeinde Gailhöfe mit der Gemeinde

« ltheim, Amtsbezirk Überlingen.
Der zwischen der Gemeinde Altheim und der bisher zur Ge¬

samtgemeinde Salem gehörigen Ortsgemeinde Gailhöfe , Amts¬

bezirk VbeMngen , unterm 1 . August 1922 abgeschlossenen Ber -
einbarung Aber die Bereinigung der Gemeinde Tltheim und
der OrtsgemciPx Gailh- fe zu einer Gemeinde wird aufGruniider Beschlüsse des Bürgerausschuffes Altheim vom 26. März1022 und 8. August 1922, der OrtSgemeiudeversammlung Gail¬
höfe vom 26. März 1922 und 6 . August 1922 und des Bürger -
ausschusses Salem vom 30 . März 1922 gemäß 8 104 Absatz 1
und 8 4 Absatz 1 der Gemeindeordnung vom 5. Oktober 1921
die staatliche Genehmigung erteilt . Die Vereinigung tritt am
1 . Oktober 1922 mit der Wirkung in Kraft , daß von diesem
Zeitpunkt ab die Ortsgemeinde Gailhöfe in der Gemeinde Alt¬
heim aufgeht . Der Zeitpunkt für die Überleitung der Grund¬
buchführung und der Standesregisterführung wird vom Justiz¬
ministerium bestimmt werden.

Karlsruhe , den 22 . September 1922.
Ministerium des Innern .

Semmel «. Müller .

Fahrplanänbennigrn.
Die gemäß Fahrplan ab 1. Oktober gültigen Berkehrszeitender nachgenannten Züge treten erst am 8. Oktober in Kraft. Die

Züge verkehren bis mit 7 . Oktober im seitherigen Fahrplan
wie folgt :

Z 732 Durmersheim ab 5®*, Rastatt an 521 ; Z 704 Rastattab ö22, Wintersdorf an 512 ; Z 705 Wintersdorf ab 511, Rastatt
an 5*1 ; Z 1277 W Rastatt ab 5®*, Forbach-Gausbach an 621 ;Z 1282 Raumünzach ab 4^ , Rastatt an 6” ; Z 1279 Rastatt

<A 5**, Raumünzach an 7" ; Z 1276 Gaggenau ab 3" über
Rastatt —Durmersheim an 4" ; Z 1294 Gernsbach ab 3’* über
Rastatt —Ettlingen —Karlsruhe an 4"

; Z 1293 W Karlsruheab 2 ‘ ® über Durmersheim —Rastatt ab 3 ' °, Raumünzach an 4" ;Z 1290 Gaggenau ab 18" , Rastatt an 12" ; Z 1295 Rastattab 4*5, Gernsbach an 4“ ; Z 1296 Gernsbach ab 5" , Rastattan 6^ ; Z 931 W Offenburg ab M , Baden -OoS an 5- ; Z 751
Baden -OoS ab 3” über Durmersheim —Karlsruhe an 4®'

Ferner verkehren bis mit - . Oktober : Z 714 W Rastatt ab 4 ‘" ,Wintersdorf an 4*° ; Z 715 W Wintersdorf ab 4*°, Rastatt
an 440 ; und erst ab 8. Oktober : Z 716 W Rastatt ab 4" . Win-
tersdorf an 5"®; Z 717 W Wintersdorf ab 51S, Rastatt an 5" .
Näheres durch die Stationen .

personeller Teil .
Ernennungen , Versetzungen, Zuruhesetzungen uHu.

der planmäßige « Beamte«.
Aus dem Bereich des Ministeriums des Inner ».

Ernannt :
Die Maschinenschreiberin Rosa Schlageter beim Bezirksamt

Bühl zur Kanzlistin .
versetzt:

Polizeioberinspektor Karl Krämer in Konstanz zum Bezirks¬
amt Baden , Polizeisekretär Christian Richter in Freiburg zum
Bezirksamt — Polizeidirektion — Pforzheim .

Badisches Landestheater .
Freitag , 29 . Sept - 7 b - n . */,10 Uhr . 180 Mk.

Abon . D 3 . Th LGem . B .V .B . Nr . 701—900.
Der fliegende Holländer.

Gute Eierkohlenbriketts
erstklassigen Preßtorf

für Industrie und Hausbrand
empfiehlt zur raschen Wintereindeckung

E . RICKES & CD .
Bergbau- Industrie und Bahnbedarf. 6 . m. b . H .

Wiesbaden , Langgasse 28/30
Telegrammadresse Riberg . Telephon 566 .

; y
'

«Muhe
Karlsruhe in Baden .

Die Herren Aktionäre werden hierdurch zu der

Montag , Den 23 . Mer 1922 , vormittags 10 W,
in den Geschäftsräumen unserer Fabrik, Karlsruhe ,
Wattstratze 1 , stattfindenden

70. ordentlichen Eeneral-Bersammlnng
ergebenst eingeladen.

. Tagesordnung :
1 . Vorlage der Jahresrechnung und Berichte des

Vorstandes und Aufsichtsrates .
2 . Beschlußfassung über die Verwendung des Rein¬

gewinnes.
3 . Entlastung des Vorstandes und Auffichtsrates .
i. Erhöhung des Grundkapitals um M . 40000000.—

durch Ausgabe von M . 40000000 .— Stammaktien
unter Ausschluß des gesetzlichen Bezugsrechtes
der Aktionäre; Ermächtigung des Vorstandes und
Aufsichtsrates zur Festsetzung der Modalitäten
der Kapitalserhöhung .

5 . Der beschlossenen Kapitalserhöhung entsprechende
Änderung des § 2 oer Satzung .

6. Änderung des 8 20 der Satzung :
(bie Vorzugsaktien erhalten anstelle des sechs¬

fachen Stimmrechtes in den vorgesehenen Fällen
zwölffaches Stimmrecht ).

Gemäß 8 275 H .G .B. findet hierüber neben
dem Beschluß der Generalversammlung eine be¬
sondere Abstimmung der Stammaktionäre und
Vorzugsaktionäre statt .

7. Änderung der ziffermäßigen Reihenfolge des 8 23
der Satzung .

Die Besitzer von Inhaberaktien , welche an der or¬
dentlichen Generalversammlung teilnehmen wollen,
haben ihre Aktien bis spätestens Montag, den 16. Ok¬
tober 1922 während der Geschäftsstunden

bei unserer Kasse oder
bei der Rheinischen Creditbank Filiale Karlsruhe, oder
bei Sal . Oppcni eim jn» . & Cie., Köln a . Rhein oder
bei der Direktion ber Disconto-Grsellschaft, Frankfurt

>. M ., und
bei der Direction der Disconto-Gesellschast , Berlin oder
bei einem deutschen Notar

zu hinterlegen. 71.647
Karlsruhe , den 27 . September 1922 .

Der Borstandr
Or . Döderlein . Brunisch .

MW SanDßMtptsüKjorgiing
MiigchWst (Soiunert).

Auf Grund des Gesetzes über die Entsendung von
Betriebsratsmitgliedern in den Aufsichtsrat vom 15.
Februar 1922 hat Herr Ingenieur Leonhard Beißbarthals bisheriger Vertreter der Arbeitnehmer sein Amt
als Mitglied unseres Aufsichtsrats am 22 . ds . Mts .
niedergelegt.

Karlsruhe , den 25 . Sepkkmber 1922 . A .641
rad. LaiideselekttlziMsllilirgllils MeiigeselWslSokninert

Der Vorstandr
Gz . O . Helmle - gez. FettweiS .

Die Ziehung der 5 . Klasse der 20 . Preusttfch -SiX» tsche« (*46. Preußische«) « lnffenlottewird in der Zeit vom 10. Oktober bis 11 . Rovern
1922 stattfinden . Ä l

Die planmäßige Erneuerung der Lose 5- Klaffe 1
bi» spätestens Mittwoch, den 4- Oktober d». Zabends 6 Uhr, bei den zuständigen badis.hen Lottci
«tnnehmern zu erfolgen, die auch Katiflos, abg-v

Karlsruhe , den 27 . September 1922 .
Aandeshaupttaff«

Die Polizeistunde in der Stadt Karlsruhe betr.
Die nächtliche Polizeistunde wird vom 1 . Oktober

1922 ab allgemein auf 7,12 Uhr festgesetzt . P .158
Karlsruhe , den 19. September 1922 .

Bezirksamt . — Polizeidirektion 0 . O .Z . 130

Erhöhung der Kaminfegergebühr«« tm
Landbezirk.

Der Teuerungszuschlag zu den Grundgebühren der
Kaminfeger wird mit Wirkung vom 15 . September
1922 für den Landbezirk Karlsruhe auf 3000 "/, erhöht.

Karlsruhe , den 24. September 1922 . P .159
Bezirksamt Abt. II . O .Z . 131

Bei der am 3 . August 1922 in der Stadtdirektion zu
Stuttgart stattgehabten

Mbcher « Mm. zil ©uaHen des
Mtzeni« in Mndj , M . « lingm
fielen nachstehende Gewinne auf die in Baden ge¬
nehmigten Lose .

Los -
Nummer

Gewinn

Jk

LoS-
Nummer

Gewinn

Jk

• Los -
Nummer

Gewinn

Jk

Los -
Nummer

Gewinn

Jk

4238 30 890 30 224 15 729 15
19109 15 26089 30 418 30 47774 30

177 30 304 15 526 15 904 15
250 15 365 15 738 30 50112 so
405 15 33147 15 760 15 165 15
457 15 239 15 47232 15 213 15

19463 15 561 15 403 30 216 15
614 15 663 15 476 15 779 15
758 15 990 15 480 15 822 15
768 15 38050 30 532 15 835 15
843 15 157 15 701 15 960 15

Nachtehende dreistelligen Cndnu rnmerri getoinnen je
Mark 10. —, sofern nicht schon mit einem höheren
Treffer gezogen. 014, 017 , 029, 037 , 123 , 151 , 158 , 161,183 , 217 , 251 , 293 , 304, 315, 353 , 358 , 428 , 468 , 492,
528 , 560 , 568 , 605 . 645 , 661 , 666 , 718 , 731 , 748, 772,846, 918, 928 , 942 , 958 .

Ferner gewinnen nachstehende Nummern je Mark
10.— 19007, 19227 , 19760 , 50485 .

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt durch die Firma
I . Schweickert . Lotterte- und Bankgeschäft , Stutt¬
gart , Marktstr. 6. Alle am 3 . November 1922 nicht
eingelösten Gewinne sind verfallen. A651

Bei der am 14 . September 1922 in der Stadtdirektion
zu Stuttaart stattgehabten. .

■ unD 3ugra!if8rjotgt ' « -
lotterteju ©mitten Des Stuttgart« Sffltgllngs-
fteims unb bes Sanbesoerbanbes für 3ugenb-

. Würgt 8. 51. in Stuttgart
fielen ^ nachstehende Gewinne auf die in Baden ge¬
nehmigten Lose . A652

Los -
Nummer

Gewinn

Jk

Los -
Nummer

Gewinn

Jk

LoS-
Nummer

Gewinn

Jk

LoS-
Nummer

Gewinn

Jk

2806 30 997 30 33725 30 324 30 '
10609 30 21145 30 855 30 51446 30

852 30 28066 30 46668 100 829 30
17752 30 833 30 51131 30

Nachtehende dreistellige Endnummern gewinnen je
Mark 15.— , sofern nicht schon mit einem höheren
Treffer gezogen. 019, 023 , 066 . 110 , 163, 190, 206,
209, 224 , 227 , 286, 307, 348 , 366 . 367, 385 , 399 , 428 ,
430, 453, 500 , 509, 537 . 574 , 590, 627, 656 , 658 , 675 ,
746, 777, 824, 876 , 889 , 964 , 985 , 988 .

Ferner gewinnen nachstehende Nummern je Mark
15 .— 2349. 21369 .

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt durch die Firma
I . Schweickert , Lotterie- «nd Bankgeschäft , Stutt¬
gart , Marktstr. 6. Alle am 14 . Dezember 1922 nicht
erhobenen Gewinne sind verfallen.

Llufgebot.
P . 137. Bruchsal. Johann

.Kunz, Landwirt Ehefrau ,
Berta geh. Reiser inZeu -
tern hat den Antrag ge¬
stellt, den am 6 . Juli 1845
in Zeutern geborenen
Landwirt Sebastian Rei¬
ser, der um das Jahr 1867
nach Nordamerika aus -
waEstrte , für tot zu er¬
klären, nachdem er seit
vielen Jahren verschollen
sei.

Der Verschollene wird
aufgefordert , sich in dem
auf

Freitag » 2«. April 1923,
vormittags 9 Uhr ,

im Amtsgerichtsgebäude
in Bruchsal, 'Zimmer 16,
bestimmten Aufgeibotster-
min zu melden, widrigen¬
falls seine Todeserklärung
erfolgen wird.

An alle,- die Auskunft
über Leben oder Tod des
Verschollenen zu erteilen
vermögen, ergeht die Auf¬
forderung, spätestens im
Aufgebotstermin dem Ge¬
richt Anzeige zu machen .

Bruchsal, 19 . Sept . 1922.
Der Gerichtsschreiber » ab.

Amtsgerichts.

Zur Karlsruher Tagung des Bundes
Deutscher Bodenreformer

Bodenwerte , Bau- und Bodenpolitik in Freiburg i . Br . während der letzten
40 Jahre (1863 —1902) . Von Dr. Wilhelm Mewes . Mk. 160.—.

Der wirtschaftliche Niedergang Freiburgs i . Br. und die Lage des städtischen
Grundeigentums im 14. und 15. Jahrhundert. Ein Beitrag zur Geschichte der
geschlossenen Stadtwirtschaft . Von Dr . Hermann Flamm . Mk . 256 .—.

Die Dezentralisation der Industrie und der Arbeiterschaft im Großherzogtum
Baden und die Verbreitung des Mehrfamilienhauses auf dem Lande . Von
Dr . R . F . Walli . Mk . 304 .—.

Die Gemarkungs- , Boden- , Bau- und Wohnungspolitik der Stadt Mannheim
seit 1892 . Von Dr . Wilhelm Weis . Mk . 160.

Die Bedeutung des Allmendbesitzes in der Gegenwart. Von Dr. Ahron Elias¬
berg . Mk . 160.—.

Rüppurr , ein Bauern- und Industriearbeiterdorf. Von Dr. Hugo Mayer .
Mk . 144 .—.

Die Agrarverfassung der Niederlombardei mit besonderer Berücksichtigung der
Landarbeiter. Von Dr. Francesco Rovelli . Mk. 320 .—.

Zur Geschichte des Immobiliarkreditwesens in Preußen mit besonderer Nutz¬
anwendung auf die Theorie der Bodenverechuldung . Von Dr . jur . rer . et pol .
M . Weyermann . Mk . 384 .—.

Die Entwicklung eines modernen Industrieortes und die Lehren, die sich daraus
für eine industrielle Ansiedelungspolitik ergeben . Von Dr . Hans Kampff -
meyer . Mk . 192.— . •

Ländliche Bauart und Wohnweise unter dem Einfluß der Berufsverschiebung .
Von Dr . Johanna Schimper . Mk . 176 .—.

Der gewerbsmäßige Güterhandel in zwei typischen Amtsbezirken Badens . Von
Gustav Stöcker , Dr . rer . pol . Mk . 240 .—.

Die Verhältnisse der Industriearbeiter in 17 Landgemeinden bei Karlsruhe.
Von Dr . Fuchs , Großherzogi . Fabrikinspektor . Mk . 200 .—.

Das Karlsruher Baugewerbe . Von Dr. Emil Heidelberger . Mk. 240 .—.
Das Arbeiter- Siedelungswesen der Stadt Mannheim . Unter besonderer Berück¬

sichtigung der großstädtischen Entwicklung von Mannheim als Industriestadt . Von
Dr . Ing . Roland Eisenlohr Regierungsbaumeister . Mk . 240 .—

Wohnungsnot- und Heimstättengesetz . Von Dr . Hans Kampffmeyer .
Mk . 108.—

Geldentwertung, Grund - und Hausrente. Grundsätzliches zur Gesundung der Staats¬
finanzen und der Wohnkultur ; Das Kleinrentnerproblem . Von Max Grande ,
Ingenieur in Mannheim . Mk . 40 .—

Studien zur Bevölkerungsbewegung in Deutschland in den letzten Jahrzehnten mit
besonderer Berücksichtigung der ehelichen Fruchtbarkeit . ♦
Von Dr . Paul Mombert . Mk . 640 .—

Wohnungsneubauten und Steuergesetzgebung . Von Rechtsanwalt Dr. M. Graff
in Freiburg i . Br . Mk . 64 .—

Die Ausnützung der Wasserkräfte des Oberrheins. Von Dr. phil. Heinrich Drüse .
Mk . 240 .—

Das Murgkraftwerk. Von Dr . Hans Schützer . Mk . 224 . —
Schriften des Badischen Landeswohnungsvereins . Bisher erschienen 16 Hefte .
Schriften zur Wohnungsfrage. Herausgegeben vom Bad. und Württ . Landes-

wohnungsverein . Bisher erschienen 7 Hefte .

Verlag G . Braun, Karlsruhe i . B .

P . 139 . WieSloch . Das
Konkursverfahren über
das Vermögen des Wil¬
helm Friedrich Becker in
Walldorf wurde durchGe¬
richtsbeschluß vom 24.
August 1922 eingestellt, da
eine den Kosten des Ver¬

fahrens entsprechende
Konkurs inaffe nicht vor¬
handen sst.
Wiesloch, 24 . Aug. 1922.

Der Gerichtsschreiber des
Amtsgerichts.

EemeinjM« Sinnen*
tßiif Der deutschen (Eilen*
bahn- Miebs-Gesellschiist

(bot).
Tfv . 79

Am 1 . Oktober d. I .
werden entsprechend dem
Vorgehen der Reichsbahn
die Expreßgut -, Tier - und
Gütertarife um rund 100
v. H. erhöht. Das alsbal¬
dige Inkrafttreten der Ta¬
riferhöhungen gründet sich
auf die vorübergehend«
Änderung de» 8 6 der

GBO . (RGBl . 1914 ) S .
455 ) . « .650

Berlin , 26. Sept . 1922 .
Deutsche Eisenbahn -

Betriebs - Gesellschaft ,
Aktiengesellschaft .

Binnentarif Der Men*
dahliMnM-Mzbach

lZagsttaldahn.)
Tfv . 140-

Am 1 . Oktober d. I . wer¬
den entsprechend dem Vor¬
gehen der Reichsbahn die
Expreßgut -, Tier - und
Gütertarife um rund 100
v . H . erhöht. Das alsbal¬
dige Inkrafttreten der Ta¬
riferhöhungen gründet sich
auf die vorübergehende
Änderung des 8 6 der
EVO . (RGBl . 1914 ) S .
455 ) . A .648

Berlin , 26. Sept . 1922 .
Deutsche Eisenbahn-

Betriebs - Gesellschaft
Aktiengesellschaft .

Auf der Strecke Orsch -
weier -Ettenheim ist der
Gesamtvkrkehr wieder aus¬

genommen worden. Es
können daher auch wieder
Wagenladungsgüter für
die Station Ettenheim
angenommen werden. Die
Abfertigung der für den
Wagenladungsverkehr noch
gesperrten Nationen Et -
tenheimmünster u . Münch-
weier muß auf die diesen
Stationen zunächstgelege¬
ne Station Ettenheim
vorgenommen werden.

Berlin , 26 . Sept . 1922
Deutsche Eisenbahn -

Betriebs - Gesellschaft
Aktiengesellschaft .

Bahnsteis f .-eree .
Am 16. Oktober 1922

wird auf den Stationen
der Strecke Meckesheim —
Neckarelz die Bahnsteig¬
sperre eingeführt . Die
näheren Bestimmungen
über die Bahnsteigsperre
sind aus den genannten
Stationen angeschlagen.
Karlsruhe , 26. Sept . 1923.

Reichsbahnbirettion .
Druck der Karlsruher Zeitnna .


	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]

